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Die Knesset-Menora (hebr. מנורת 

 ist ein Bronzemonument (הכנסת
in der Form eines siebenarmigen 
Leuchters, dem Wappensymbol 
Israels. Sie steht gegenüber der 
Knesset, dem israelischen Parla-
mentsgebäude in Jerusalem. Sie ist 
4,57 m hoch und hat eine Spann-
weite von 3,65 m. 

Die Menora ist ein Symbol des 
Judentums und steht als Baum 
des Lebens für aufbrechendes und 
unverwüstliches Leben, wie in der 
Leuchter-Vision in Sacharja 4,3. 
Dadurch wurde die Menora auch 
zu einem messianischen Zei-
chen zukünftigen Lebens. 

Der heutige Staat Israel hat auf 
den siebenarmigen Leuchter auf 
dem Titus-Bogen in Rom zurück-
gegriffen, ihn zwischen die Öl-
zweige Sacharjas gestellt und zum 
nationalen Hoheitszeichen erklärt. 
Bereits 1897 hatte Theodor Herzl 
die Menora als Zeichen der natio-
nalen Wiedergeburt vorgeschla-
gen. 

 

Die Knesset-Menora ist das 
Hauptwerk von Benno Elkan 
(1877–1960), einem aus Dort-
mund (Deutschland) stammenden 
jüdischen Bildhauer, der nach dem 
Berufsverbot durch die national-
sozialistischen Behörden 1935 
nach London emigrierte. 

 

Die 1949 bis 1956 geschaffene 
Menora mit ihren umfangreichen 
Bildern ist ein Denkmal für die 
geschichtliche Identität Israels. 
Zuerst wollte Elkan den Leuchter 
rund um die Welt zu Orten der 
jüdischen Diaspora schicken, spä-
ter plante er die Aufstellung an 
einer Hafeneinfahrt in Israel als 
ein mit der amerikanischen Frei-
heitsstatue vergleichbares Symbol. 

Vor der großen Menora hatte 
Bruno Elkan bereits eine Reihe 
anderer siebenarmiger Leuchter 
geschaffen, die teilweise auch 
christliche Motive tragen. 

  

Leuchter in der Westminster Ab-
bey in London, Hochaltar südli-
ches Querschiff 

Die Knesset-Menora – Symbol der Identität Israels 
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Eine wichtige Quelle für Elkans 
Leuchter war ein mit über 500 
englischen Holzschnitten illustrier-
ter Tanach (die jüdische Bibel) aus 
dem Jahr 1848, dessen Motive 
Elkan zum Teil übernahm. 

Elkans Plan, den Leuchter mit 
Lichtern zu versehen, wurde von 

den jüdischen Orthodoxen abge-
lehnt, da die Menora erst entzün-
det werden darf, wenn der Messias 
gekommen ist. 

Am 15. April 1956 wurde der 
Leuchter in Jerusalem von den 
Briten als „Geschenk des ältes-
ten an das jüngste Parlament“ 

übergeben. Die Menora wurde 
zunächst in einem Park in der Nä-
he des provisorischen Parlaments-
gebäudes aufgestellt. Mit dem 
Neubau der Knesset 1966 erhielt 
sie ihren heutigen Standort. 

 

 

Die Menora – der siebenarmige Leuchter 

Die siebenarmige Menora ist ein 
wichtiges Symbol der jüdischen 
Tradition und das jüdische Kult-
zeichen schlechthin. Sie verkör-
pert das Licht, das von Gott 
geschaffen wurde, um Leben zu 
spenden und Erleuchtung zu brin-
gen. In diesem Licht soll Israel 
wandeln und selber zu einem 
„Licht unter den Völkern“ werden 
(Jesaja 42,6). Immer wieder taucht 
die Menora in der jüdischen Ge-
schichte auf. Umrahmt von Oli-
venzweigen wurde sie 1948 zum 
offiziellen Emblem des Staates 
Israel. 

 

Die Menora des Tempels ist 
nicht mit der acht- bzw. neun-
armigen Chanukkia zu ver-
wechseln. 

Mit „Menora“ wird der siebenar-
mige Leuchter bezeichnet, den 
Mose nach den Anweisungen Got-
tes während der Wüstenwande-
rung anfertigen ließ (2. Mose 
25,31-40). Alles, was am Leuchter 
war, stammte aus ihm selbst und 
symbolisiert Einheit trotz der 
sieben Leuchten. 

Auf jedem der sieben Arme des 
Leuchters wurde jeweils eine Öl-

lampe angebracht, die mit Oliven-
öl gefüllt wurde (2. Mose 27,20). 
Aufgestellt wurde die Menora zu-
nächst im sogenannten Stiftszelt, 
dem Heiligtum, das das Volk Isra-
el bei der Wüstenwanderung mit 
sich führte. In diesem Zelt stand 
die Menora dem Brottisch gegen-
über auf der Südseite (2. Mose 
26,35). Als König Salomo den 
ersten Tempel baute, ließ er zehn 
Menorot (Mehrzahl von Menora) 
herstellen (2. Chronik 4,7). 

 

In der Thora sind keinerlei Maße 
angegeben. Somit ist nicht eindeu-
tig, wie hoch und schwer der 
Leuchter sein musste und in wel-
chem Winkel die Seitenarme vom 
Mittelschaft abzweigen sollten. 
Der Talmud allerdings berichtet, 
dass er etwa 1,5 m hoch und 75 
kg schwer war. Äußerlich gleicht 
die Menora einem blühenden 
Baum, und das nicht nur der 
blumenartigen Verzierung wegen. 
Die Lampen wurden bei Einbruch 
der Nacht angezündet und brann-
ten bis zum Morgengrauen. Im 2. 
Tempel ließ man drei der sieben 
Lampen auch tagsüber lodern. 
Merkwürdigerweise war es den 
Priestern geboten, selbst am heili-
gen Schabbat, an dem das Anfeu-
ern eigentlich strikt untersagt ist, 

dafür zu sorgen, dass die Lichter 
der Menora nicht erloschen. 

In erster Linie verbreitet die Me-
nora Licht. Nachdem das jüdische 
Volk ein „Licht unter den Völ-
kern“ (Jesaja 42,6) werden soll, 
liegt die enge Verbundenheit zwi-
schen Juden und ihrer Menora auf 
der Hand. Die Menora verkör-
pert geistige Erleuchtung, Ein-
sicht und die damit verbundene 
Lebensfreude. Im Anfang war 
die Welt finster, wirr und depri-
mierend. Dann sprach Gott: „Es 
werde Licht“ (Genesis 1,2). Das so 
hervorgerufene Licht kam aus 
Gott als Antwort auf Verzweif-
lung und Konfusion. Auf Hebrä-
isch heißt dieses Licht „or“. An 
anderen Stellen, bei der die Bibel 
diesen Begriff einsetzt, meint sie 
mit „or“ Leben (etwa Sprüche 
6,23; Jesaja 2,5; Hiob 29,3; Psalm 
119,105). 

Die Menora im Tempel erinnert 
uns also daran, dass Gott zualler-
erst das Licht geschaffen hat. Nun 
können wir das erste Gebot ver-
stehen, welches im gerade errichte-
ten Stiftszelt erfüllt werden muss-
te: Die sieben Lichter der Menora 
zu entzünden (vgl. 4. Mose 8,2). 
Auf der physischen Ebene diente 
die Menora der Beleuchtung des 
Stiftszeltes. Auf der geistigen Ebe-
ne soll sie Herz und Verstand er-
leuchten. 

Mit ihren mandelförmigen Kel-
chen hat die Menora den Charak-
ter eines blühenden Baumes. Sie 
repräsentiert ihrer Form nach Ent-
faltung, Entwicklung und Wachs-
tum. Zugleich war die Menora das 
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einzige Gerät im Stiftzelt, welches 
ganz aus Metall gefertigt war. Ih-
rem Material nach steht die Meno-
ra scheinbar für etwas Entgegen-
gesetztes zu dem, was sie ihrer 
Form nach ausdrückt, nämlich für 
das Feste, Beharrliche und Unver-
änderliche. Die Menora vereinigt 
in sich also zwei Eigenschaften, 
die sich auf den ersten Blick 
widersprechen, auf den zweiten 
aber ergänzen: das sich ewig 
Gleichbleibende und das sich un-
ablässig Verändernde. Damit ver-
bildlicht die Menora eine großarti-
ge Weisheit. Wenn das Licht ewig 
brennen soll, wenn es uns für alle 
Zeiten Erkenntnis und Erleuch-
tung spenden soll, dann brauchen 
wir zugleich Beständiges und Er-
neuerung. 

Ein bedeutsames Merkmal der 
Menora ist die Zahl der Lichter. 
Die Zahl Sieben kommt in der 
Bibel sehr oft vor. In der Natur 
drückt die Sieben eine vollständi-
ge, in sich geschlossene Ganzheit 
aus. Die Tonleiter etwa umfasst 
sieben verschiedene Töne, wobei 
der achte wieder dem ersten auf 
einer neuen Ebene entspricht. 
Auch unsere Woche besteht aus 
sieben Tagen, wobei mit dem ach-
ten bereits die nächste Woche 
beginnt. Die Zahl Sieben bedeutet 
Vollkommenheit, Schöpfung und 
Gesamtheit. Sie vereint in sich 
wiederum zwei Pole, die sich auf 
den ersten Blick widersprechen 
und auf den zweiten ergänzen: 
Einheit und Vielfalt. 

Die Menora steht auch für den 
Baum des Lebens im Garten 
Eden. Einst erblickte Sacharja in 

einer prophetischen Vision den 
zukünftigen Tempel, das Haus, in 
welchem alle Völker sich mit ei-
nem Schöpfer vereinen werden 
(vgl. Jesaja 56,7). Er sah eine gol-
dene Menora, umrahmt von zwei 
Olivenbäumen. Dazu vernahm er 
eine Stimme, die verkündete: 
„Nicht durch Macht und nicht 
durch Stärke, sondern durch mei-
nen Geist“ (Sacharja 4,6). 

In Offenbarung 4,5 stehen die 
sieben Fackeln mit Feuer vor dem 
Thron, die die sieben Geister Got-
tes verkörpern. Und in Offenba-
rung 1,20 wird uns berichtet, dass 
Jesus inmitten von sieben golde-
nen Leuchtern steht, welche die 
sieben Gemeinden symbolisieren. 

Eine brennende siebenarmige 
Menora, wie sie in den Gottes-
diensten der Reformsynagoge 
verwendet wird, wird von ortho-
doxen Juden abgelehnt. Erst in 
den Tagen des messianischen 
Heils, wenn der Tempel wieder 
errichtet und eingeweiht ist, wird 
die siebenarmige Menora an dem 
für sie bestimmten Platz im Tem-
pel in Jerusalem wieder leuchten. 

Die bislang früheste Darstellung 
der Menora stammt aus einer im 
Jahr 2009 in der Nähe des antiken 
Magdala aufgefundenen Synagoge 
(50 v.Chr.–100 n.Chr). 

 

oder einer Münze aus der Hasmo-
näerzeit 1. Jh. v. Chr. 

 

Gefolgt vom Titusbogen in Rom 
nach der Zerstörung Jerusalems. 

 

Oder Menora in Beit Schearim 
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Gesamtinterpretation der Großen Menora  

 

Gewöhnlich werden die Reliefs 
der Großen Menora als Bilder-
buch der „Highlights“ der jüdi-
schen Geschichte betrachtet. 
Doch immer wieder erlebe ich, 
wie Betrachter verwirrt vor dem 
Monument stehen, weil es keine 
chronologische Darstellung ist. 
Benno Elkan hat selbst geschil-
dert, wie viel Mühe ihn das Bild-
programm gekostet hat: „Viele 
Angleichungsversuche mussten 
gemacht werden, um eine Har-
monie zu erreichen (…); und 
dann mussten die inneren Bezie-
hungen innerhalb jedes einzelnen 
Stückes hergestellt werden.“ 

Die Menora ist ein Zweigwerk von 
Gegensätzen. Dieses Strukturge-
setz liefert den Schlüssel zur Gro-
ßen Menora. Die einzelnen Reliefs 

stellen, wie Elkan selbst sagte, 
„Ideen“ des Judentums dar, die 
durch die Anordnung auf den 
Zweigen in einen dualen Zu-
sammenhang gebracht werden. 

Unten ist der Prophetische Bo-
gen, in der Mitte der Rabbini-
sche Bogen und oben der Mes-
sianische Bogen. Von den 29 
Motiven Elkans entsprechen sie-
ben den Lampen, die zweiund-
zwanzig übrigen Motive den 
zweiundzwanzig Kelchen der in 
der Bibel erwähnten Menora 
mit Knospen und Blumen (2. Mo-
se 25,31-40). 

 

Als Motto hat Elkan auf dem un-
tersten Arm von rechts nach links 
in Hebräisch die Worte aus Sa-
charja 4,6 geschrieben: „Nicht 
durch Macht und nicht durch 
Kraft, sondern durch (rechte 
Seite) / meinen Geist, spricht 
der HERR der Heerscharen 
(linke Seite).“ 

Die Menora stellt die Spannung 
dar, die zwischen dem Wirken 
Gottes und dem Menschen be-
steht und die Menschheit beschäf-
tigt. Einerseits macht der Mensch 
die Erfahrung, dass alle menschli-
che Anstrengung nichts nützt, 
wenn Gott nicht seinen Segen 
dazu gibt und alles geistliche 
Wollen nichts hilft, wenn nie-
mand sich von Gott gebrauchen 
lässt. 

Anstatt die zwei Seiten gegenein-
ander auszuspielen, muss ihre Be-
ziehung verstanden werden. Ein 
Handschuh ohne Hand ist wir-
kungslos. Wenn wir uns von 
Gottes Geist füllen und inspi-
rieren lassen, werden wir zum 
Werkzeug Gottes, um diese Welt 
nach seinen Ideen zu gestalten. 

Rabbi Jeschuah (Jesus) hat das 
treffend auf den Punkt gebracht: 
„So soll euer Licht leuchten vor 
den Menschen, damit sie eure 
guten Werke sehen und euren 
Vater, der in den Himmeln ist, 
verherrlichen“ (Matthäus 5,16).

 

Israel von seiner Mitte her verstehen 

Wer Israel verstehen will, folgt der 
Menora von unten über den 
„Aufbau des Landes“ dem 
Hauptstamm entlang über das 
einende Bekenntnis „Schma Isra-
el“ (Höre Israel) und den  „War-
schauer Ghettoaufstand“ zur 
Vision von Hesekiel von der 
„Wiederherstellung der Toten-
gebeine“,  der „weinenden Ra-
chel und tröstenden Ruth“ bis 
hin zur „Thora“, die „Mose“ 
dem Volk Israel gegeben hat. 

 

„Mose“ ist die zentrale Figur im 
Judentum. Mose hat die Thora 
aufgeschrieben und stand vor 
Gott für das Volk Israel ein 

(2.Mose 32,11-12; 31-33). Zu-
oberst in der Mitte wird dies dar-
gestellt durch die Figur des Mose, 
der seine Hände betend zu Gott 
und dem ersten Bundeszeichen 
(Regenbogen) erhebt. Er wird 
unterstützt durch Aaron und Hur, 
während Amalek ohne erkenn-
baren Grund das Volk zu ver-
nichten versucht (2.Mose 17,8-
13). Amalek steht als Sinnbild für 
alle Judenvernichter. Sobald Mose 
seine fürbittenden Hände sinken 
ließ, gewann Amalek die Ober-
hand. Deshalb unterstützen Aaron 
und Hur Mose. Nur unter größter 
Anstrengung gelingt Israel den 
Sieg. (Vergleiche Artikel: Ein Pro-
phet wie Mose) 
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Unter dem Relief von Mose sind 
die „zwei Gesetzestafeln“ inmit-
ten von Feuerflammen abgebildet. 
Sie sind ein Sinnbild für die Tho-
ra, die Charta Israels. Jüdisches 
Geistesleben hat sich durch die 
Jahrhunderte vor allem in der 
Auslegung der Thora entfaltet 
(Talmud). Das Feuer weist einer-
seits darauf hin, dass die Herrlich-
keit des Herrn wie ein verzehren-
des Feuer anzusehen (2.Mose 
24,17) und Gottes Wort wie ein 
Feuer ist (Jeremia 23,29). Anderer-
seits zeigt es auch auf, dass die 
Thora und ihre Auslegung (der 
Talmud) Zielscheibe ständiger 
Angriffe und versuchter Vernich-
tung war. Hitler schrie kurz nach 
der Machtergreifung: „Wir kämp-
fen gegen den ältesten Fluch, den 
die Menschheit auf sich gezogen 
hat … Dieses teuflische ‚Du sollst, 
du sollst!‘ Und dann dieses törich-
te ‚Du sollst nicht‘! Das muss end-
lich aus unserem Blut verschwin-
den, dieser Fluch vom Berg Sinai.“ 
Hitler hat uns vorgelebt, was pas-
siert, wenn der Mensch sich von 
Gottes Normen lossagt. 

Die beiden Frauen „Rachel und 
Ruth“ drücken den Gegensatz 
von Verzweiflung und Trost aus. 
Jeremia 31,15 schreibt: „So spricht 
der HERR: Man hört Klagege-
schrei und bitteres Weinen in Ra-
ma: Rahel weint über ihre Kin-
der und will sich nicht trösten 
lassen über ihre Kinder; denn es 
ist aus mit ihnen.“  

 

Ruth wurde die Ururgroßmut-
ter Davids (Ruth 4,17), von dem 
der verheißene Messias und 
Hoffnungsträger kommen wird. 
Die Krone weist auf das ewige 
Königshaus Davids hin, von dem 
das Zepter nicht weichen wird, bis 
der verheißene Messias kommt 
(1.Mose 49,10). Der dreiarmige 
Leuchter und der Vorhang symbo-
lisieren den Tempel, von dem in 
Joel 4,17 steht: „Ihr sollt’s erfah-
ren, dass ich, der HERR, euer 
Gott, zu Zion auf meinem heiligen 
Berge wohne.“ 

 

Hesekiel beschreibt in einer Vision 
die „Wiederherstellung der To-
tengebeine“ (Hesekiel 37). Er 
erhält den Auftrag: „Weissage über 
diese Gebeine und sprich zu ih-
nen: Ihr verdorrten Gebeine, höret 
des HERRN Wort! So spricht 
Gott der HERR zu diesen Gebei-
nen: Siehe, ich will Odem in euch 
bringen, dass ihr wieder lebendig 
werdet (Vers 4-5). … Und ich will 
meinen Odem in euch geben, dass 
ihr wieder leben sollt, und will 

euch in euer Land setzen, und 
ihr sollt erfahren, dass ich der 
HERR bin. Ich rede es und tue es 
auch, spricht der HERR“ (Vers 
14). Die Totengebeine erinnern an 
die Skelette in den Konzentrati-
onslagern. 

 

Darunter wird an den „War-
schauer Ghettoaufstand“ erin-
nert. Am Tag des Sederabends, am 
19. April 1943, rückten die deut-
schen Truppen ins Warschauer 
Ghetto ein, um die noch übrigen 
70’000 Juden ins Todeslager zu 
deportieren. Doch sie trafen auf 
erbitterten Widerstand, der bis 
zum 16. Mai andauerte. Dieser 
Aufstand wurde zum Symbol 
und Wendepunkt des jüdischen 
Pazifismus hin zur aktiven 
Selbstverteidigung. Auf dem 
Relief werden der militärische und 
religiöse Doppelaspekt der Revol-
te durch zwei zentrale Kontrastfi-
guren dargestellt. In der Mitte ist 
übergroß ein junger Mann mit 
Davidstern abgebildet, der wohl 
den zionistischen Anführer der 
Revolte, Mordechai Anielewicz, 
darstellt, während unter ihm in 
einem Kellergewölbe ein alter 
frommer Mann der die Thora 
umarmt. Diese Szene spielt mög-
licherweise auf das angebliche 
Testament von Jossel Rackower 
aus Tarnopol an, das dieser am 28. 
April 1943 in den brennenden 
Ruinen des Warschauer Ghettos 
verfasst, anschließend in eine Fla-
sche gesteckt und vergraben haben 
soll. Er schrieb: „Ich glaube an 
den Gott Israels, auch wenn Er 
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alles getan hat, dass ich nicht an 
ihn glaube. (…) Ich hab‘ ihn lieb. 
Doch seine Tora hab‘ ich lieber 
(…) Seine Thora würde ich weiter 
hüten.“ 

 

Das „Schma Israel“ ist das zent-
rale vereinende Bekenntnis des 
jüdischen Volkes. Das jüdische 
Glaubensbekenntnis steht in 5. 
Mose 6,4: „Höre, Israel, JHWH 
(Adonai) ist unser Gott, JHWH ist 
einer.“ (Vergleiche Artikel: Schma 
Israel)  Mit diesen Worten auf den 

Lippen gingen seit dem Altertum 
die jüdischen Märtyrer in den Tod. 
Ein deutscher Besucher wollte im 
Todeslager Belzec einmal hören, 
was in den Gaskammern vor sich 
ging. Er legte sein Ohr an die 
Kammer, horchte und fand: „Wie 
in der Synagoge“. 

 

Ganz unten wird der „Aufbau 
des Landes“ dargestellt. Die Pio-
niere bewässern, ackern, ernten 
und bauen. An der Wurzel der 
Menora pflanzen zwei Kinder ein 
Bäumchen, als Symbol der Wie-
dereinwurzelung des entwurzel-
ten Volkes Israel ins Land ihrer 
Väter.

 

Widerstand – der prophetische Arm  

Vom Stamm des Leuchters zwei-
gen nach beiden Seiten drei Arm-
paare ab. Jedes Paar bildet einen 
eigenen thematischen Span-
nungsbogen. An der Stelle, wo 
die Arme vom Stamm abzweigen, 
kündigt das Bild auf dem Mittel-
stamm das Thema an. Der äußere 
Bogen ist dem Thema Wider-
stand gewidmet und geht vom 
Bild des Aufstands des War-
schauer Ghettos aus. Der rechte 
Arm steht unter dem Motto des 
Halbverses „Nicht durch Macht 
und nicht durch Stärke, sondern 
(…)“ aus Sacharja 4,6. Benno El-
kan zeigt Formen des aktiven 
Widerstandes auf: Hader, Eifer, 
Begeisterung und Wiederauf-
bau. 

 

 

 

 

 

 

 

An der Spitze schreit vielleicht der 
hadernde Prophet Jeremias vor 
dem Hintergrund des zerstörten 1. 
Tempels mit einer offenen Hand 
und geballter Faust gerade zum 
Himmel: „Warum hast du uns 
denn so geschlagen, dass uns 
niemand heilen kann?“ (Jeremia 
14,19). Babylon hat Jerusalem 
eingenommen und die Elite ins 
Exil nach Babel verschleppt. Je-
remia und das einfache Volk blei-
ben zurück, bevor es nach Ägyp-
ten flüchtet (Jeremia 42,19). Noch 
heute klagen die Juden am 9. Aw 
über die Zerstörung des Tempels 
mit den Worten von Jeremia: „Wie 
liegt die Stadt so verlassen, die voll 
Volks war!“ (Klagelied 1,1) „Wie 
hat der Herr die Tochter Zion mit 
seinem Zorn überschüttet!“ (Kla-
gelied 2,1). 
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Im Relief darunter marschieren die 
bewaffneten Makkabäer gegen 
die hellenistischen Tempelschän-
der, als Antiochus IV. Epiphanes 
168 v.Chr. den Tempel in Jerusa-
lem dem Zeus Olympios weihte 
und dort heidnische Opfer 
(Schweine) darbrachte. Das Wort 
„Makkabäus“ bedeutet „Ham-
mer“. Es gelang den Makkabäern, 
die griechische Herrschaft abzu-
schütteln. Jonathan einer der An-
führer nahm die Hohepriester-
würde an, obwohl er keiner hohe-
priesterlichen Familie angehörte. 
Die Frommen im Land gingen 
daraufhin mehr und mehr auf Ab-
stand. Eine Gruppe davon waren 
die Essener, welche in Qumran 
eine Siedlung hatten und im Men-
schen selbst den Tempel Gottes 
sahen. Die Gruppe der Pharisäer 
konzentrierte sich mehr auf die 
Synagogen-Gottesdienste. Mit 
dieser Spaltung hatte der bewaff-
nete Aufstand der Makkabäer die 
geistliche Einheit der Juden ins 
Wanken gebracht. 

 

 

Mit den Makkabäern zogen damals 
auch die sogenannten Chassidäer 
(1.Mak 2,42; 7,13; 2.Mak 14,6) in 
den Kampf, deren spätere ostjüdi-
sche Ableger im folgenden Relief 
als naturfromme Mystiker und 
enthusiastisch tanzende Bur-
schen dargestellt werden. Mit 
ganzer Kraft und Begeisterung 
leben sie bis heute in abgeschlos-
senen Gemeinschaften und ste-
hen dem Staat Israel ablehnend 
gegenüber. 

 

Die Reihe wird durch ein Medail-
lon beschlossen, das den Statthal-
ter Nehemia beim entschlossenen 
Wiederaufbau des 2. Tempels 
zeigt. Nach siebzig Jahren des 
Babylonischen Exils war er ein 
Mensch, der trotz Widerstand 
praktisch Hand anlegte. Nehe-
mia steht wie ein Sinnbild für den 
Aufbau des Landes durch die 
Kibbuzim da, was sich aus der 
Abbildung eines Haganah-
Kämpfers am linken Bildrand ab-
leiten lässt. 

 

 

 

Unter dem Motto „durch meinen 
Geist, spricht der Herr der 
Heerscharen“ zeigt Elkan spiri-
tuelle Formen des Widerstan-
des. 

 

So steht dem hadernden Jeremia 
auf der anderen Seite der tröstende 
Jesaja mit seiner Vision vom 
Welt- und Tierfrieden gegen-
über. „Da werden die Wölfe bei 
den Lämmern wohnen und die 
Panther bei den Böcken lagern. 
Ein kleiner Knabe wird Kälber 
und junge Löwen und Mastvieh 
miteinander treiben. Kühe und 
Bären werden zusammen weiden, 
dass ihre Jungen beieinander lie-
gen, und Löwen werden Stroh 
fressen wie die Rinder. Und ein 
Säugling wird spielen am Loch der 
Otter, und ein entwöhntes Kind 
wird seine Hand stecken in die 
Höhle der Natter.“„Er wird ein 
Zeichen aufrichten unter den Völ-
kern und zusammenbringen die 
Verjagten Israels und die Zerstreu-
ten Judas sammeln von den vier 
Enden der Erde.“ (Jesaja 11,6-
8.12). Gott ist es, der sammelt 
und die Zeit bestimmt. 
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Den fanatischen Gotteskriegern 
steht der weise Rabbi Jochanan 
ben Sakkai gegenüber, der sich an 
den Zeloten vorbei in einem Sarg 
aus dem belagerten Jerusalem 
schmuggeln ließ, um mit Billigung 
der Belagerer ein Lehrhaus in 
Jawne zu errichten und das geisti-
ge Überleben Israels zu sichern, 
während die Nachfolger der Mak-
kabäer es vorzogen, in Masada 
ruhmreich den Heldentod zu ster-
ben. Er bildete einen neuen San-
hedrin, der sich um Lehr- und 
Rechtsfragen kümmerten, die eine 
Weiterexistenz des Judentums 
unter völlig veränderten Bedin-
gungen ermöglichten. So entstand 
einen neue jüdische Lebensord-
nung ohne Tempel, Opfer und 
Wallfahrtsfeste. 

 

Den mystischen aschkenasischen 
Chassiden stellt Elkan die strengen 
sephardischen Denker und Dich-
ter aus dem mittelalterlichen Spa-
nien gegenüber. Dieses Relief ist 
mit dem in Gedanken versunke-
nen rationalistischen Philosophen 
Maimonides und dem in die Fer-
ne blickenden Dichter der Zions-
Sehnsucht Jehuda HaLevy selbst 
ein Doppelbild. Maimonides hält 
zwei Bücher zusammen: Aristote-
les und seine Mischna Thora. Die 
Friedenstaube, die auf ihnen Platz 
genommen hat, besagt, dass der 
Verfasser Frieden zwischen Of-
fenbarung und Naturwissen-
schaft stiftete. Jehuda HaLevy 
dagegen hat als Dichter und Ver-
fasser des Buches Kusari den 
Gott der Väter gegen den Gott 
des Aristoteles ausgespielt. 

Schließlich korrespondieren mit 
dem realistischen Pionier Nehemia 
die in romantischer Sehnsucht 
nach Jerusalem verschmachten-
den Exilanten, die mit Psalm 137 
klagen: „An den Wassern zu Babel 
saßen wir und weinten, wenn wir 
an Zion gedachten.“ (Ps 137,1). 
Damals schon hat das jüdische 
Volk der Stadt Jerusalem gedacht. 
Im täglichen Achtzehngebet heißt 
es: „Erbaue sie bald in unseren 
Tagen als ewigen Bau!“ So wurde 
die Sehnsucht nach dem Land 
Israel und Jerusalem wachgehal-
ten. 

Insgesamt werden auf dem linken 
äußeren Seitenarm die vier Ideen 
Hoffen, Lernen, Denken/ 
Dichten und Schwärmen veran-
schaulicht und den komplementä-
ren Gegenideen Hadern, Eifern, 
Begeisterung und Wiederauf-
bau entgegengestellt. 

 

 

Auferstehung – Der rabbinische Arm  

 

Die mittleren Arme des Leuch-
ters umfassen das Thema Aufer-
stehung der Toten. Das zentrale 
Relief zeigt die Vision des Pro-
pheten Hesekiel (Kap. 37). Mit 
der Auferstehung ist kein Wunder 
der Medizin, sondern eines der 
Geschichte gemeint: Die Wieder-
belebung der verstreuten und 
vertrockneten Gebeine des Vol-
kes Israel durch Gottes Geist 
(Hes. 37,8-10). 

Auf den von dieser Vision ab-
zweigenden Unterarmen hat der 
Künstler Benno Elkan ein Band 
mit den Symbolen der zwölf 
Stämme Israels gesetzt, von de-
nen zehn seit dem Altertum ver-
schollen sind. Der Prophet Hese-
kiel hatte ihre Wiederkehr und 
ihre Wiedervereinigungen ver-
heißen: „Diese Gebeine, sie sind 
das ganze Haus Israel“ (Vers 11). 
„Und ich gebe meinen Geist in 
euch, dass ihr lebt, und werde 
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euch in euer Land setzen.“ (Vers 
14). „So spricht der Herr, HERR: 
Siehe, ich nehme die Söhne Israel 
aus den Nationen heraus, wohin 
sie gezogen sind, und ich sammle 
sie von allen Seiten und bringe sie 
in ihr Land. Und ich mache sie 
zu einer Nation im Land, auf 
den Bergen Israels.“ (Vers 21-22). 

Durch Symbolbilder der 12 
Stämme repräsentiert der mittlere 
Arm der Menora das gesamte 
jüdische Volk. Diese Symbole 
sind so angeordnet, dass jeweils 
zwei oder eines durch Mandelblü-
ten (vgl. Ex 25,31-34) getrennt 
sind. Die Zeichen finden sich in 
den Segensworten Jakobs über die 
zwölf Söhne fast vollständig wie-
der. Nur für Levi könnte der Mo-
sesegen in Deuteronomium 33 als 
Grundlage dienen. Auffällig ist, 
dass die Anordnung der Stämme, 
wie sie sich mit den genannten 
Symbolen auf den beiden Seiten 
des Mittelarms der Menora findet, 
keine Entsprechung in irgendeiner 
der zahlreichen Stämmelisten der 
Bibel hat. 

Die Zeichen auf dem rechten Arm 
zeigen von rechts nach links: 

 

Wasserwogen – Blüte: Ruben, 
Du bist übergewallt wie das Was-
ser (Gen 49,4) 
Fahne: Gad, Räuberscharen be-
drängen ihn, und er, er drängt 
ihnen nach auf der Ferse (mit ei-
ner Fahne) (Gen 49,19) 
Wolf – Blüte: Benjamin ist ein 
reißender Wolf … (Gen 49,27) 
Korb mit Früchten: Die Söhne 
Levis … legen Räucherwerk vor 
dich … (Dtn 33,10) 
Schlange – Blüte: Dan wird 
Schlange am Weg … (Gen 49,17) 
Frucht- bzw. Palmbaum: Ein 
junger Fruchtbaum ist Josef … 
(Gen 49,22) 

Die Zeichen auf dem linken Arm 
zeigen von rechts nach links: 

 

Schwert – Blüte: Simon und Levi, 
Werkzeuge der Gewalttat sind ihre 
Waffen … (Gen 49,5) 
Segelschiff: Sebulon wohnt am 
Gestade des Meeres, am Gestade 
der Schiffe … (Gen 49,13) 
Gazelle – Blüte: Naftali ist eine 
losgelassene Hirschkuh … (Gen 
49,21) 
Weintraube: Ascher, seine Nah-
rung ist fett … Königsleckereien 
… (Gen 49,20) 
Esel (der Kopf ist links) mit Sack 
– Blüte: Issaschar ist ein knochiger 
Esel … (Gen 49,14) 
Löwe: Ein junger Löwe ist Juda 
… (Gen 49,9) 

Der Geist, der das ganze Volk 
wiederbeleben soll, offenbart 
sich in der Thora. Deshalb werden 
die Thora und ihre rabbinische 
Tradition in ihren Doppelas-
pekten dargestellt. 

An der Spitze der beiden mittleren 
Arme repräsentiert Hillel der 
Ältere (rechts) die mündliche Leh-
re und Esra der Schreiber (links) 
die schriftliche Thora. 

 

Hillel lehrt die Heiden die Thora. 
Eine Anekdote erzählt: Es kam 
einmal ein Heide zu Schammai 
und sagte zu ihm: Bekehre mich 
zum Judentum unter der Bedin-
gung, dass du mich die ganze Tho-
ra lehrst, während ich auf einem 
Fuß stehe. Mit einem Stock in der 
Hand trieb Schammai ihn hinaus. 
Der Heide ging dann zu Hillel und 
wiederholte seinen Wunsch: Hillel 
nahm ihn ins Judentum auf und 
belehrte ihn wie folgt: Was dir 
verhasst ist, tue auch deinem 
Nächsten nicht an. Das ist die 
ganze Thora. Alles Weitere ist 
Kommentar dazu. Geh hin und 
lerne ihn! Die Haltung Hillels hat 
sich in der Auslegung der Thora 
durchgesetzt. Die Rabbiner waren 
darauf bedacht, den Menschen 
entgegenzukommen und die 
Thora praktikabel zu machen. 

 

Esra verliest die Thora nach der 
Rückkehr aus Babylon. Zur Zeit 
Nehemias wurde das Volk durch 
Esra neu in die Thora eingeführt, 
indem die Schriften öffentlich 
vorgelesen und in die aramäische 
Umgangssprache übersetzt wur-
den, so dass man verstand, was 
gelesen wurde. Durch Gottes 
Geist bewegt verstanden die Zu-
hörer, dass sie nicht der Thora 
entsprechend gelebt hatten, wein-
ten, fasteten und verpflichteten 
sich neu, sich an der Thora zu 
orientieren (Nehemia 10,30). 
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Doch nicht immer war der Glaube 
an die Thora einfach. Rabbi 
Chanina ben Teradion gehörte 
zu den zehn Märtyrern, die die 
Römer hinrichteten. Chanina lehr-
te trotz Verbot öffentlich die Tho-
ra und wurde von seinen Henkern 
in eine Thorarolle eingewickelt 
und angezündet. Von den Schü-
lern befragt, was er sehe, antwor-
tete er: „Das Pergament brennt, 
aber die Buchstaben fliegen da-
von“. Damit bezeugt er den uner-
schütterlichen Glauben an die 
Unsterblichkeit der Thora. 

 

Dem Dulder gegenüber steht Hi-
ob auf der linken Seite für die 
Fragenden: „Warum verbirgst du 
dein Angesicht?“ (Hiob 13,24) Die 
Thora muss sich in Leid, Verfol-
gung und Vernichtung bewähren. 
Indem Gott Hiob seine Macht in 
der Schöpfung vor Augen führt, 
kann dieser bekennen: „Vom Hö-
rensagen hatte ich von dir gehört, 

jetzt aber hat mein Auge dich 
gesehen“ (Hiob 42,5) und „Ich 
weiß: Mein Erlöser lebt; und als 
der Letzte wird er über dem Staub 
stehen“ (Hiob 19,25). Trotz aller 
Prüfungen hält Hiob an Gott und 
seinem Wort fest. 

Darunter hat Benno Elkan den 
Gegensatz von Kabbala und 
Talmud gestaltet. 

 

Rechts sitzt der in höheren Sphä-
ren schwebende und meditierende 
Kabbala-Mystiker, der über Gott 
und seine Namen sinniert, was 
durch das Dreieck und den Buch-
staben Schin dargestellt wird. Im 
Dreieck steht: Yah Yahu YHWH 
(Gott, mein Gott, YHWH Ado-
nai). Im Hintergrund sind zehn 
Kreise sichtbar, welche die zehn 
göttlichen Kräfte Sefirot symboli-
sieren. Die Kabbala mit ihrer Be-
tonung geheimer Kräfte und 
Botschaften zwischen den Zei-
chen hat die Frömmigkeit vieler 
Juden geprägt. (Vergleiche dazu 
den Artikel Kabbala-die jüdische 
Geheimlehre) 

 

Auf der linken Seite findet sich der 
Talmud-Gelehrte, der sich um 
das rechte Verständnis des ge-
schriebenen Wortes, der Thora 

(5 Bücher Mose), bemüht. Zuerst 
entstand die Auslegung in der 
Mischna, später dann die Gemara, 
bestehend aus Midraschim und 
Aggadot. Später kamen noch die 
Kommentare verschiedener Rab-
biner dazu. Unterschiedliche Aus-
legungen führten zum Palästinen-
sischen Talmud und dem Jerusa-
lemer Talmud. Im Bild sehen wir 
einen Gelehrten. Warnend erhebt 
er den Finger und mahnt die Ju-
gend, den rabbinischen Zaun um 
die Thora nicht zu übertreten. 

Die beiden abschließenden Me-
daillons sind den Themen Hala-
cha (gesetzliche Bestimmungen) 
und Haggada (erbauliche Be-
trachtungen) gewidmet. 

 

Der Hohepriester Aaron reprä-
sentiert rechts die gesetzliche Seite 
der Thora, die Halacha. Aaron 
hebt verzweifelt die Arme, denn 
vor ihm liegen seine beiden toten 
Söhne Nadab und Abihu, die dem 
Herrn in der Wüste ein fremdes 
Feuer opfern und daher mit dem 
Tode bestraft werden (Num. 3,4). 
Ein von Gott ausgehendes Feuer 
hat sie getötet. Dieses Ereignis 
weist auf den Ernst der Gesetze 
der Thora hin. 
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Links befindet sich König und 
Poet Salomo (R 965-926 v.Chr.), 
der vielleicht in seinem Weinberg 
über die Geheimnisse der Thora 
nachsinnt oder die Liebe besingt. 
Das Wort für „Garten“ = „Par-
des“ galt seit dem Mittelalter als 
Kürzel für die vier Schriftsinne der 
Thora (PaRDeS). Dieses Bild wäre 
auch sehr passend um die üppig 
wuchernde Schriftauslegung der 
Weisen zu illustrieren. Salomo 

repräsentiert die erzählerische 
Seite der Thora, die Haggada. 
Die Haggada veranschaulicht 
durch Erzählungen das Verhältnis 
zu Gott. Auch Gleichnisse, Le-
genden, Sprichwörter und Reime 
gehören dazu. Von Salomo stam-
men das Hohelied, der Kohelet 
(Prediger) und die Sprüche. Seine 
von Gott inspirierte Weisheit 
wurde sprichwörtlich bekannt. 

 

 

Erlösung – der messianische Arm  

Der ganze Leuchter gipfelt im 
inneren Bogen zum Thema Erlö-
sung, was zugleich die direkte 
Antwort auf das Thema der Ver-
nichtung im Zentrum des Leuch-
ters ist. 

 

Im zentralen Bild ist in Gestalt der 
beiden Frauen Rachel und Rut 
bereits der Gegensatz von Ver-
zweiflung und Trost eingezeich-
net, welcher das Thema Erlösung 
durchgehend bestimmt. Jeremia 
schrieb: „Rahel weint über ihre 
Kinder und will sich nicht trösten 
lassen über ihre Kinder; denn es 
ist aus mit ihnen“ (Jeremia 31,15). 
Sie wird von der nichtjüdischen 
Rut, der Ururgroßmutter König 
Davids, getröstet (Rut 4,17). So 
wie in Jesaja 40,1 steht: «Tröstet, 
tröstet mein Volk! spricht euer 
Gott. Redet zum Herzen Jerusa-
lems und ruft ihm zu, dass seine 
Frondienste vollendet, dass seine 

Schuld abgetragen ist! Denn es hat 
von der Hand des Herrn das 
Doppelte empfangen für all seine 
Sünden» (Jesaja 40,1). 

An den Spitzen der beiden inneren 
Arme hat der Künstler die beiden 
Messias-Typen platziert. Rechts 
sehen wir den gescheiterten Mes-
sias, Simon Bar Kochba. 

 

Im Jahr 132 n.Chr. flammte unter 
Simon Bar Kosiba noch einmal ein 
Aufstand gegen die römische 
Herrschaft auf. Rabbi Akiba sah in 
ihm den Messias, den Stern, den 
der Prophet Bileam aus Juda auf-
gehen sah (4. Mose 24,17). So 
erhielt er den Namen Bar Kochba 
– Sternensohn. Nach Anfangser-
folgen wurde der Aufstand im Jahr 
135 von den Römern blutig been-
det. Sein Name wurde in Bar Ko-

ziba – Lügensohn – umgedeutet. 
Jerusalem wurde in eine Militär-
siedlung mit dem Namen Aelia 
Capitolina umgewandelt und Ju-
den wurde verboten die Stadt zu 
betreten. Das messianische 
Reich, das allein mit Waffen-
gewalt aufgerichtet werden soll-
te, hatte keinen Bestand. 

  

Bar Kochba gegenüber steht der 
siegreiche David, der vor seinen 
Attributen Krone, Harfe und 
Schwert das abgeschlagene Haupt 
des Ungeheuers Goliath zeigt. Im 
Judentum entstand mit der Zeit 
die Erwartung an den Messias 
Ben David und Ben Josef. Da-
vids militärische Stärke wurzel-
te in seinem Vertrauen in Gott; 
auch Josef überwand den Tief-
schlag der Versklavung nach 
Ägypten durch sein Festhalten an 

http://obrist-impulse.net/wp-content/uploads/2015/07/Salomo.jpg
http://obrist-impulse.net/wp-content/uploads/2015/07/rachelruth.jpg
http://obrist-impulse.net/wp-content/uploads/2015/08/BarKochba.jpg
http://obrist-impulse.net/wp-content/uploads/2015/08/David.jpg


 
Diese Publikation kann bezogen werden unter info@obrist-impulse.net oder Telefon CH: 078 803 38 56 / andere: 0041 78 803 38 56 und wird durch 
Spenden an den gemeinnützigen Verein obrist-impulse finanziert (www.obrist-impulse.net / IBAN CH77 0900 0000 6015 2456 9).  

Gott. Juden beten noch heute 
täglich für das Erscheinen des 
Sohnes Davids, des Messias, der 
Israel von seinen Feinden befreien 
wird. Die Evangelisten Matthäus 
und Lukas haben mit ihren 
Stammbäumen aufgezeigt, dass 
Jesus von Nazareth ein direkter 
Nachkomme König Davids ist. 
Die Blinden im Neuen Testament 
riefen: „Erbarme dich unser, Sohn 
Davids!“ (Matthäus 9,27) und das 
Volk in Jerusalem jubelte: „Ho-
sanna dem Sohn Davids! Geprie-
sen sei, der da kommt im Namen 
des Herrn!“ (Matthäus 21,9). Der 
Weg von Jesus auf dieser Erde 
glich mehr dem Weg von Josef als 
dem Davids. Jesus versprach aber 
auch, als glorreicher Messias ein 
zweites Mal auf die Erde zu kom-
men. Bis dahin bleibt der Weg 
des Messias der Weg Josefs – 
Festhalten an Gott trotz unge-
rechtfertigter Anfeindungen. 

 

Darunter stellt Elkan die zwei 
Arten des Zionismus dar. Rechts 
sehen wir die passiv Trauernden 
um Zion (Awle Zion). In Psalm 
137,5 steht: „Wenn ich dich ver-
gesse, Jerusalem, so werde verges-
sen meine Rechte!“ Jahrhunderte 
lang haben Juden ihre Arme nach 
der Stadt Jerusalem hin ausge-
streckt und gebetet, dass der Mes-
sias die Stadt wieder aufbaut. 

Dem gegenüber stehen die akti-
ven Zionisten, die nach langer 
Irrfahrt mit dem Rest der Gerette-
ten an Bord den Anker der Hoff-
nung auswerfen.  

 

Lange Zeit war die Einwanderung 
ins Land Israel stark beschränkt 
und oft illegal oder für Juden nicht 
attraktiv. Erst ab 1948 konnten 
Juden in Israel unbeschränkt ein-
reisen. Der Zionismus entstand 
durch den immer wieder spür-
baren Antisemitismus in Euro-
pa und Russland. Er war in sei-
nen Ursprüngen eine sozialisti-
sche Bewegung, die nicht mehr 
auf eine übernatürliche Lösung 
warten wollte und deshalb selbst 
aktiv wurde. Noch heute gibt es 
ultraorthodoxe Juden, die aus die-
sem Grund den Staat Israel ableh-
nen. 

 

Die beiden Haltungen des Zio-
nismus werden in den Medaillons 
noch einmal dialektisch mit den 
beiden Urtypen des Glaubens 
verknüpft. Rechts ringt Jakob 
(Israel) mit dem Engel des Herrn 
(1. Mose 32,25). Dieser verrenkt 
Jakob die Hüfte. Doch Jakob gibt 
nicht auf. „Ich lasse dich nicht, du 
segnest mich denn“, sagt er sei-
nem Gegner im Kampf. Er be-
kommt danach den neuen Namen 
„Israel“: „Denn du hast mit Gott 

und mit Menschen gekämpft und 
hast gewonnen“ (1. Mose 
32,27.29). 

 

 

Auf der anderen Seite sitzt der 
Patriarch Abraham, der in einer 
schrecklichen Vision das Exil 
seiner Nachkommen voraussieht 
(1. Mose 15,11 ff.) und trotz aller 
Prüfungen seinen Glauben 
nicht verliert. Abraham vertraute 
Gott und wurde so ein Vorbild 
des Glaubens. Gott versprach ihm 
ein großes Volk und Land. Der 
verheißene Sohn wurde nur durch 
ein Wunder geboren und außer 
einem Friedhof besaß Abraham 
kein einziges Stück Land. Doch 
Abraham vertraute weiter, dass 
Gott nichts unmöglich ist – 
sogar die Auferweckung seines 
Sohnes von den Toten (Hebräer 
11,19). 

Insgesamt lässt sich die hochkom-
plexe Botschaft des Leuchters auf 
die Aussage verkürzen, dass die 
Verfolgungen der Juden zu ei-
ner religiösen und nationalen 
Renaissance führten. Damit 
passt die Menora sehr gut zum 
Selbstverständnis des Staates 
Israel, ein Zufluchtsort für alle 
verfolgten Juden zu sein, so wie 
es Jesaja verheißen hat: „Gott wird 
die Vertriebenen Israels zu-
sammenbringen, und die Ver-
streuten Judas wird er sammeln 
von den vier Enden der Erde“ 
(Jesaja 11,12). 

Text: Hanspeter Obrist 
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